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Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Freitag den 16. Jannar 1891. 


IX. Jahrg. 


1 2 Schutzzoll oder Freihandel? 
f Nei Wer die Verhandlungen aufmerkſam verfolgt, welche im 
h leichstage am Dienſtag und Mittwoch der laufenden Woche 
Ä ber die von ſozialdemokratiſcher und deutſchfreifinniger Seite 
j - Beitelten Anträge auf Aufhebung bezw. Ermäßigung der Ge⸗ 
keeidezölle ſtattfanden, wird ſich des Eindruckes nicht erwehren 
unen, daß bei den verſchiedenſten Parlamentariern ſich die 
nſicht feſtgeſetzt hat, die verbündeten Regierungen würden die 
ſeit 1879 eingeſchlagene Bahn in der Wirthſchaftspolitik voll⸗ 
indie verlaſſen und nicht blos die Getreidezölle, ſondern auch 
9 lic Induſtriezölle preisgeben. Es kam dieſer Gedanke nament⸗ 
4 bh in der Rede des Abg. Richter zum Ausdruck, der den An⸗ 
4 ruch einer neuen Aera des Freihandels in Ausſicht ftellte. 
ö Herr Richter fühlte ſich ſogar berechtigt, unter ſeiner Voraus⸗ 
| ezung die Reichsregierung gegen die Anhänger der Schutzzölle 
81 vertheidigen. Nun iſt ein ſolches Vorgehen ſeitens des 
Sührers der Mancheſterpartei ſehr geſchickt. Die Reichsregierung 
5 bisher einen vollſtändigen Bruch mit der Schutzzollpolitik 
* cht angekündigt, ſie hat aber auch ein ſtrenges Feſthalten an 
er letzteren nicht in Ausſicht geſtellt. Wenn Herr Richter alſo 
e Regierung vertheidigt, ſo erweckt eine ſolche Taktik die Vor⸗ 
delung, als ob die Regierung damit einverſtanden ſei, und 
Maus wird dann wieder der Schluß gezogen werden, daß fie 
m der Schutzzollpolitik brechen werde. Für die Zwecke der 
h ancheſterpartei iſt deshalb das jetzige Verhalten der Reichs⸗ 
„olerung ebenſo vortheilhaft, als wenn die letztere unmittelbar 
erklärte, daß die im Jahre 1879 inaugurirte Wirthſchaftspolitik 
verlaſſen werden ſolle. 
lc d doch können wir uns nicht vorſtellen, daß dies that⸗ 
G. 


beabſichtigt iſt. Die jetzige Wirthſchaftepolitik hat unſer 
ewerbe auf eine Höhe gebracht, wie es dem Freihandel nie 
lich geweſen wäre. Nicht blos die Unternehmer, ſondern 
auch die Arbeiter haben ſich, was die Steigerung der Löhne 
unbeſtreitbarer Deutlichkeit zeigt, dabei gut geſtanden und 
n auch die Preiſe der Lebensmittel in den letzten Jahren 
was geſtiegen find, fo waren dieſelben doch ebenſo unbeſtreit⸗ 
ar vor 1879 noch höher als jetzt. Wenn nunmehr die Frei⸗ 
Sudler mit aller ihnen zu Gebote ſtehenden Kraft gegen die 
Gchutzolpolitit anſtürmen, ſo thun ſie es vornehmlich aus dem 
Wande, daß die Händler wieder, wie früher, den Preis der 
i 85 aren beſtimmen möchten. Einer der großen Vorzüge nämlich, 
die die ſchutzzöllneriſche Wirthſchaftspolitik beſitzt, iſt der, daß 
e Produzenten durch ſie in die Lage gebracht werden, einen 
benſtuß auf die Preisnotirung auf dem inländiſchen Markte zu 
Wien. Der Zoll hindert die Händler daran, große ausländiſche 
ducctenmaſſen auf den inländiſchen Markt zu bringen und da⸗ 
jo die Preiſe nach ihren Belieben zu geſtalten. Dieſe Be⸗ 
ränkung, die ihrer Spekulation weſentliche Hinderniſſe in den 
1 8 ſtellt, möchten fie aufgehoben ſehen. Nun wird ſich alſo 
1; 94 Reichsregierung zwiſchen den Produzenten und den Händlern 
1 alcheiden müſſen. Landwirthſchaft und Gewerbe beſchäftigen 
=; 5 der Gewerbezählung von 1882 ungefähr 90 Prozent der 
* ſchlarlkerung, der Handel nur 6 Prozent. Welche Intereſſen aus⸗ 
aggebend fein müßten, kann danach nicht zweifelhaft fein. 
8 r glauben deshalb auch nicht, daß die Reichsregierung einen 
Tuch mit der jetzigen Wirthſchaftspolitik herbeiführen wird. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die letzte ſtatiſtiſch zuſammengeſtellte Lebensmittel: 
preistabelle läßt erkennen, daß die allgemeine Steigerung 
der wichtigeren Lebensmittel ihren Höhepunkt überſchritten hat; 
nur bei den Kartoffeln überwiegen noch die Preiserhöhungen; 
die Getreidearten, Fleiſch und andere Lebensmittel ſind beſonders 
im Oſten und hier vornehmlich wieder in den ſchleſiſchen Städten 
im Preiſe geſunken. 

Dem „Hamb. Korr.“ wird aus Berlin berichtet: Der 
Meldung, daß der Reichskanzler von Caprivi in einer 
Unterredung mit Windthorſt die Aufhebung des Welfen- 
fonds und die Rückgabe des Kapitals an den Herzog von Cum⸗ 
berland in Ausſicht geſtellt habe, wird von kompetenter Seite 
widerſprochen; die Unterredung habe ſich nur auf die Jeſuiten⸗ 
frage bezogen. 

Bei der Verleſung des kaiſerlichen Dankſchrei— 
bens in der vorgeſtrigen Reichstagsſitzung blieben die Sozial⸗ 
demokraten und ein Theil der Deutſchfreiſinnigen — 
das „Berl. Tagebl.“ nennt u. a. die Abgg. Barth, Munkel und 
Richter — ſitzen, während das ganze übrige Haus ſich erhob. 
Der Vorfall wirft ein unerfreuliches Streiflicht auf die gegen- 
wärtige Situation. 

Wie man aus Bochum meldet, wird das Centrum gegen 


die Wahl Müllenſiefens Proteſt erheben. Die 
Anfechtung der Giltigkeit ſtützt ſich auf die Konfiszirung 
ultramontaner Wahlflugblätter in Hattingen, Langendreer 


und ferner auf eine Anzahl Fälle angeblicher Wahlbeeinfluſſung. 

Die ſozialdemokratiſche Parteileitung kann von 
ihrer Arbeitergefolgſchaft die maßloſeſten Lobhudeleien, die blin⸗ 
deſte Vergötterung, die ſklaviſcheſte Unterwürfigkeit vertragen — 
aber ſie kann keinen Widerſpruch vertragen. Parteigenoſſen 
haben die Parteiſteuern willig zu zahlen und übrigens den 
Mund zu halten — wo nicht, fliegen ſie einfach hinaus. Eine 
ſozialdemokratiſche Volksverſammlung in Berlin hatte ſich heraus 
genommen, an dem Parteiorgan „Vorwärts“ Kritik zu üben. 
Der Parteivorſtand der Sozialdemokratie ſpricht nun die Er⸗ 
wartung aus, „daß ähnliche Vorgänge ſich nicht wiederholen 
dürfen.“ Wer Beſchwerde habe, müſſe ſie an den Partei⸗ 
vorſtand richten, aber nicht in öffentlicher Verſammlung Kritik 
üben. Man muß geſtehen, daß das eigentlich ein ſtarkes Stück 
iſt. Ein „Lohnſklave“ würde ſich dergleichen ſchwerlich gefallen 
laſſen. Der „freie Sozialdemokrat“ mit ſeinem „wiſſenſchaftlich 
geläuterten“ Geſchmack ſcheint darüber freilich anders zu denken. 
Nun, suum cuique! 

Die Station Bukoba am Viktoriaſee, welche Emin 
Paſcha angelegt hat, liegt, wie ſich jetzt herausſtellt, am Weſtufer 
des Sees, unter 1° 15° ſüdl. Breite, alſo nur 15 Grad⸗Minuten 
entfernt von der nördlichen Grenze des deutſchen Gebietes, welches 
zu beiden Seiten des Sees mit dem erſten Grad ſüdl. Breite 
abſchließt. Damit würden auch die früheren Meldungen be— 
ſtätigt, wonach Emin zum Weſtufer des Sees gezogen ſei und 
ſeinen Weg nordwärts genommen habe. Wiſſmann habe aber 
Emin Paſcha angewieſen, die Station möglichſt weit im Süden 
des Viktoria⸗Nyanza anzulegen. 

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herr 
Herbetti, hat die Früchte ſeiner Studien über die deutſchen 


Arbeiterverhältniſſe in einem Bericht an die franzöfiſche 
Regierung zuſammengefaßt, welcher dieſer Tage in der Pariſer 
Deputirtenkammer zur Vertheilung gelangte. Aehnliche Berichte 
find bekanntlich von allen franzöſiſchen Vertretern im Auslande 
eingefordert worden. In ſeinem Bericht giebt Herbette einen 
Ueberblick über die Stellung des Staates zur Arbeiterfrage und 
den Forderungen der ſozialiſtiſchen Partei. Der deutſche Arbeiter 
ſei mit einer großen Paſſivität behaftet, welche ihn veranlaſſe, 
ſich mit ſchlechter und unzureichender Nahrung zu begnügen unter 
größerem Verbrauch von Branntwein, deſſen Mißbrauch ſelbſt 
bei jungen Arbeiterinnen beobachtet werde. Der Bericht kon⸗ 
ſtatirt, daß der Preis der Lebensmittel nicht ſo hoch ſei, wie in 
Frankreich, dagegen ſeien auch die Löhne geringer, die Kinder 
zahlreicher und die Frauen von geringerer Geltung als die 
franzöſiſchen, ſowohl als Hausfrauen, wie als Familienmütter. 
Ohne den Schluß zu ziehen, daß die deutſchen Arbeiter die am 
ſchlechteſten geſtellten ſeien, wird doch behauptet, daß der deutſche 
Arbeiter ſein Leben unter ſchwierigeren und unſichereren Be⸗ 
dingungen friſte, als der franzöſiſche Arbeiter, welcher doch die 
Ausſicht habe, einen höheren Lohn zu erreichen. Der deutſche 
Arbeiter könne ſelbſt unter günſtigen Umſtänden nicht zu dem 
Wohlbefinden des franzöſiſchen Arbeiters gelangen. 

In dem geſtrigen franzöſiſchen Miniſterrathe 
unterzeichnete Präfident Carnot die Vorlage betreffend die Ge⸗ 
nehmigung der in der internationalen Telegraphenkonferenz in 
Paris am 22. Juni 1890 feſtgeſetzten Telegraphentarife und der 
mit Deutſchland, Rußland, Belgien, Luxemburg, den Nieder⸗ 
landen und der Schweiz getroffenen bezüglichen ſpeziellen Ab⸗ 
kommen. — Die Deputirtenkammer hat Floquet mit 282 von 
333 Stimmen wieder zum Präfidenten gewählt. 

Padlewski ift nun doch wohl nicht gefaßt! Eine neue 
Unterſuchung der in Olot verhafteten Perſönlichkeit hat er⸗ 
geben, daß letztere dem Signalement von Padlewski nicht 
entſpricht. Der Mörder des Generals Seliverſtow trug 
ein künſtliches Gebiß, während der Verhaftete natürliche Zähne 
beſitzt. — Dem „Figaro“ zufolge wäre die in Olot verhaftete 
Perſönlichkeit ein gewiſſer Heim, der vor einigen Jahren Redak⸗ 
teur des „Temps“ war. Von Größenwahn befallen, wurde er 
in eine Irrenanſtalt gebracht und ging ſpäter auf Reiſen. 

Aus Sofia meldet die „Köln. Ztg.“, daß bei dem 
Neujahrsempfang Oberſtlieutenant Petrow namens des Heeres 
die Verſicherung ausſprach, daß Prinz Ferdinand jederzeit auf 
das Heer zählen dürfte, das in der Perſon des Prinzen den 
Mann erkenne, der das Land zu Ruhm und Sieg führen würde. 
Prinz Ferdinand betonte ſein vollſtes Vertrauen zu dem tapfe⸗ 
ren Bulgarenheere. 

Der amerikaniſche Staatsſekretär Blaine bereitet nach einer 
Meldung aus Newyork eine Note an den amerikaniſchen Geſandten 
in London vor bezüglich der Entſcheidung Englands, den 
Behringsmeer⸗ Streit vor den oberſten Gerichtshof in 
Waſhington zu bringen. Weder das amerikaniſche Kabinet, noch 
die hervorragendſten Mitglieder des Senats und der Kammer 
find mit dem Vorſchlage Englands einverſtanden. — Das Kabinet 
in Waſhington hat, wie aus Waſhington verlautet, am Dienftag 
die Behringsmeer⸗Frage berathen. In der Verhandlung des 
oberſten Gerichtshofes über die Klage der kanadiſchen Regierung 
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Am Juße des Aconquija. 
Roman von ©. Reuter. 
a re (Nachdruck verboten.) 
(38. Fortſetzung.) 


ur der Morgen verſuchte mit alltäglichem Getriebe den Ein⸗ 

helle es verworrenen Abends auszugleichen und mit ſeinem 

wollt Lichte alle geſpenſtiſchen Schatten zu zerſtreuen. Doch 
e es ihm nicht gelingen. f 

wie ei aul kam ſich zwiſchen den zwei verweinten Frauen vor 


2 n ſchwarzer Miſſethäter. 
i N er den ar er in der That ein ſo kraſſer Egoiſt? — Was wollte 


a N, als alle Menſchen glücklich machen und ſich ſelbſt dazu? 

| Noc war er erſt recht entſchloſſen. 

\ hauſen och einmal ſollte ein Aufruf an Hans Heinrich von Otten⸗ 

ds durch die Blätter gehen. Dann hätte er ſeiner Pflicht 

Das mann genügt. Nichts ſollte ihn dann noch hindern. 

enn ächerliche Mitleid, das ihn heut Morgen jedesmal überkam, 

u vorsicht. Sylvia anſah, würde ſchon zu überwinden ſein. Nur 

dn, um fie nicht zu verſtören 

Seite dabrend Röver dieſen Entſchluß faßte, ſchritt er an Sylvias 

en 5 Laube zu. Sie hielt eine Arbeit in der Hand und 

8 uch aus Ottenhauſens Bibliothek. 

a Jr. wird unſere letzte Litteraturſtunde ſein,“ bemerkte er. 
beſtellen ſſen an den Umzug denken. Ich werde ein Gefährt 
Raften ” um unſere Sachen fortzuſchaffen. Auf Kiſten und 

Mu ig das Sopha feſtgebunden, darauf müſſen Sie mit 

bhieren 7 und Elſe thronen. So geht es mit acht Maul⸗ 

Bei d Triumph in die Berge.“ 

gegnete ten Worten ſuchte er ihren Blick aufzufangen, doch 

ſenkte die hr Auge dem ſeinen ſehr ſtill und traurig. Dann 

ein Rind junge Frau die Wimpern und faltete die Hände, wie 

f „Raff as eine Schulaufgabe herſagen fol. 

und leiſe en Sie mich doch zu Blacks gehen,“ fagte fie ſchnell 

en „ Ich will verſuchen, mich in der Stadt nützlich zu 

8 ch könnte Mufikunterricht geben. Gewiß fände ich 


einige Schüler. Wenn Sie mich in den Ihnen bekannten 
Familien empfehlen wollten .. ..“ 

Sie ſtockte und ſah ihn plötzlich durch Thränen an, das 
ganze Herz in den Augen. 

„Seien Sie mir nicht böſe,“ flüſterte ſie und hob ihre 
gefalteten Hände bittend zu ihm auf. „Ich — ach mein Gott, 
mein Gott — ich kann nicht anders handeln.“ 

Sie wußten beide ſpäter nicht, wie es gekommen war — 
dort in der ſtillen, grünen Dämmerung der Laube ſenkte ſich 
ihr Köpfchen auf ſeine Schulter. Paul hielt die geliebte Frau 
in ſeinen Armen. Und er wagte nicht, ſie an ſeine Bruſt zu 
drücken. 

Um keine Welt hätte er dies bebende, ſchluchzende, im 
Jammer aufgelöſte Geſchöpf beunruhigen und verwirren können. 

Er murmelte ihren Namen. 

„Sylvia, liebe Sylvia! Armes Kind. Handeln Sie, wie 
es Ihnen gut ſcheint. Was Sie thun, iſt gut, iſt das Rechte. 
Nie, nie find wir Ihnen böſe. Immer, wo Sie auch ſein 
mögen, was Sie auch beginnen, bleiben Sie unſere Freundin, 
unſere Schweſter. Das wollen Sie doch? Ja, ſagen Sie, daß 
Sie immer an uns denken, uns lieb behalten wollen!“ 

Er ſprach das letzte zitternd, übermannt von dem Schmerz 
ihres Verluſtes. 

Sylvia hob den Kopf. 

„Sie Lieber, Sie Beſter unter den Menſchen,“ ſtammelte 
ſie, „wie ſoll ich Ihnen jemals danken für alles, was Sie an 
mir gethan.“ 

„Nur davon dürfen Sie nicht reden,“ ſagte Paul ernſt. 
Sie verſtand ihn und ſchwieg. 

So war es entſchieden. Sie ging. Und viele Worte wurden 
nicht mehr darüber gewechſelt. 


IX. 
Dr. Flierich erlebte inzwiſchen ſeltſame Abenteuer. Durch 
ſeine Bekanntſchaft mit Don Pedro war er immer tiefer in das 


Fahrwaſſer eines argentiniſchen Politikers gerathen. Die ihm in 
der letzten Zeit aufgetragene Miſſion hatte er zu ſeiner höchſten 
Zufriedenheit erfüllt. Tagelang war er in der Gegend umher⸗ 
geritten, in allen Ranchos der Zucker⸗ und Maisbauer, der 
Holzfäller und der Vaqueros aufgetaucht und hatte den Leuten 
mit ſeiner blumenreichen Beredtſamkeit ſoviel vorgelogen, daß 
ſie ihn beinahe für einen eingeborenen Argentiner hielten. Beim 
Anbruch der Nacht vor dem Wahltage befand er ſich in dem⸗ 
ſelben Thalgrunde, in welchem Elſe Röver einſt jene unan⸗ 
genehme Begegnung mit dem kampfluſtigen Rindvieh der Anden 
gehabt und wo fie zuletzt in dem Oyo de oro einen Zufluchts⸗ 
ort gefunden hatte. 

Dr. Flierich ſah ſich als Anführer einer Truppe zweifel⸗ 
hafter Geſtalten, denen er die Nothwendigkeit begreiflich gemacht 
hatte, die auf dieſer Straße im Morgengrauen zur Stadt 
ziehenden Wähler zu überfallen und zu knebeln oder ſie ſo 
kräftig durchzuprügeln, daß ihnen für diesmal wenigſtens die 
Luſt, ihr Stimmrecht zu üben, gründlich vergehen ſollte. Vor 
allem handelte es fih darum, eine beſtimmte Perſönlichkeit, 
welche großen Anhang in Tucaman beſaß, unſchädlich zu machen. 
Für dieſes Manöver war von Don Pedro ein beſonderer Preis 
ausgeſetzt worden. Man traute den Bewohnern der entfernteren 
Gebirgsthäler nicht viel Sympathien für den Vater der Donna 
Laſtenia zu. 

Die Gegenpartei hatte in der Richtung des Rio Sali ähn⸗ 
liche Hinderniſſe vorbereitet. a 

Schweigſam und finſter, wie der Charakter der Argentiner 
ſich ſtets beweiſt, banden die Männer ihre Pferde an die dürren 
Baumſtümpfe, die den einzigen Ueberreſt des einſt das weite 
Thal anfüllenden Hochwaldes bildeten. Sie wickelten ſich in 
ihre Ponchos und legten ſich neben ihren Thieren nieder. Ein⸗ 
zelne Wachen umkreiſten den Lagerplatz. 

Man durfte kein Feuer anzünden, um die erwartete Beute 

| nicht zu verſcheuchen. Dr. Flierich begann jämmerlich zu frieren. 
Infolge davon kühlte ſich ſeine Kampfesluſt und ſeine Be⸗ 


Löhne der Arbeiter erhöhen. 


ſprach der Generalprokurator gegen den Antrag derſelben und 
behauptete, daß der Gerichtshof keine Jurisdiktion in der Ange⸗ 
legenheit habe, die von dem Gerichtshofe von Alaska ausge⸗ 
gangen ſei. Die Angelegenheit ſei eine rein politiſche, mit der 
die Gerichte nichts zu thun hätten. Die weitere Verhandlung 
wurde ſodann auf den 26. d. Mts. feſtgeſetzt. 

Von Buenos⸗Ayres eingegangene Meldungen über die Lage 
in Chili beſagen, daß lediglich das chileniſche Geſchwader von 
einer aufſtändiſchen Bewegung ergriffen, die chileniſche Armee 
aber dem Präſidenten Balmaceda treu geblieben ſei. Die Be⸗ 
völkerung verhalte ſich ruhig. Die Regierung habe energiſche 
Maßregeln zur Unterdrückung der aufſtändiſchen Bewegung er⸗ 
griffen, es ſei der Belagerungszuſtand proklamirt. 


Deutſcher Reichstag. 
43. Plenarſitzung vom 14. Januar. ö 

Die Berathung über die Anträge Auer (Soziald.) und Richter 
(deutſchfreiſ.) betr. die Aufhebung reſp. Ermäßigung der Getreide, Fleiſch⸗ 
und Viehzölle wird fortgeſetzt. 5 

Abg. Brömel (deutſchfreiſ.): Der Reichskanzler hat geſtern mit 
Recht den Nachdruck auf die Erleichterung der Ernährung der Bevölke⸗ 
rung gelegt und es war auffallend, daß Herr v. Schalſcha dies Moment 
ganz unbeachtet ließ. Wir knüpfen an die Aeußerung des Kanzlers die 

offnung, daß ſie den Anfang bilde zu einer Aenderung der bisherigen 
Soli. Der von dem Abg. Lutz geſtern dargelegte Standpunkt war 
der des vollendeten agrariſchen Egoismus; für Herrn Lutz handelt es 
ſich nur darum, daß der Bauer ſeinen Beutel fülle; woher der Konſument 
die Mittel nimmt, iſt Herrn Lutz gleichgiltig. Nach den Behauptungen 
des Herrn Lutz beſitzen nur 25 Prozent aller Grundbeſitzer eine genügend 
große Fläche, um Vortheile aus den Getreidezöllen zu ziehen, während 
75 Prozent der Grundbeſitzer, zuſammen 20 Millionen Köpfe, nur 
Grundſtücke von geringerem Umfange beſitzen und einen Vortheil aus 
den Getreidezöllen nicht haben. Herr Dr. Buhl hat geſtern energiſch 
gegen die Herabſetzung der Zölle geſprochen; früher hat er energiſch 
gegen die Erhöhung der Getreidezölle ſich gewendet; hoffentlich wird er 
nächſtens, wenn die Regierung die Herabſetzung beantragt, mit der 
gleichen Energie für die Herabſetzung eintreten. (Heiterkeit.) Zu be⸗ 
zweifeln iſt jedenfalls, ob die Zölle den landwirthſchaftlichen Betrieben 
überhaupt zu Gute kommen; hoͤchſtens dürfte dies bei ſehr großen Be⸗ 
trieben der Fall ſein. Man hat ja auch gar kein Hehl daraus gemacht, 
daß man mit den Zöllen den Werth des Grund und Bodens heben 
wolle. Es iſt aber unrichtig, die Intereſſen der ländlichen Bevölkerung 
höher zu ſtellen, als die der ſtädtiſchen; das Jahrhundert wird nicht zu 
Ende gehen, ohne daß die ſtädtiſche Bevölkerung zahlreicher iſt, als die 
ländliche. Je ſchneller die Zölle ermäßigt und aufgehoben werden, deſto 
mehr nützen wir der geiſtigen Kultur unſeres Volkes. 

Abg. Leuſchner (freikonſ.): Es iſt unrichtig zu behaupten, daß 
die Zölle den inländiſchen Konſum vertheuert hätten und ebenſo unrichtig 
iſt es zu behaupten, daß die Vortheile aus den Zöllen lediglich den 
Agrariern zu Gute kommen. Erfahrungsgemäß reißt der Börſenverkehr 
einen bedeutenden Theil des Gewinns aus dem Getreidehandel an ſich 
und in den Induſtriegegenden ſind die Lebensmittel nicht theurer, als 
ſie früher waren. Theure Lebensmittel an ſich ſind kein Unglück, wenn 
nur das Geld dafür im Lande bleibt; aber beim Freihandel geht das 
Geld ins Ausland und wir werden genöthigt, fremde Arbeiter zu be⸗ 
ſchäftigen. Was uns unter den heutigen Verhältniſſen drückt, iſt nicht 
der Zoll auf die Lebensmittel, ſondern die Entwerthung des Silbers. 
1 Die Goldwährung wurde unter Vorausſetzungen eingeführt, die 
ich in keiner Weiſe erfüllt haben. Die Doppelwährung würde auch die 
Der Reviſion des Zolltarifs gegenüber 
haben Landwirthſchaft und Induſtrie die gleichen Intereſſen. Es handelt 
ſich für uns darum, zu verhüten, daß die Geſetzgebung lediglich nach 
doktrinären Prinzipien gemacht wird. Wie gefährlich das iſt, weiß jeder, 
der im praktiſchen Leben ſteht. Gerade im Intereſſe der Arbeiter dürfen 
wir vom Schutzzollſyſtem nicht abgehen. Gegenwärtig ſpielen auch die 
Einnahmen aus den Zöllen eine bedeutende Rolle für den Reichshaushalt. 

ür mich iſt das wichtigſte bei der Frage der Zölle: Schutz der nationalen 
rbeit. (Beifall.) 

Abg. v. Helldorff (konſ.): Die Zollbarriere hat ſich zwar als 
wirkſam erwieſen, aber ſie hat exorbitante Preiſe nicht geſchaffen. Gegen 
früher ſind die Preiſe immer noch Mittelpreiſe. Die Wirkung der Zölle 
äußert ſich vortheilhaft für den Produzenten weniger in der Preisſteige⸗ 
rung als durch die Stärkung des Angebots; heute ſucht der Müller den 
kleinen Landwirth wieder auf, was längſt nicht mehr geſchehen iſt. 
(Sehr richtig.) Wir find Herrn Lutz für ſeine Darlegungen ſehr dank⸗ 
bar. Sie haben bewieſen, daß in Zollfragen ein Unterſchied zwiſchen 
den Intereſſen des großen und kleinen Grundbeſitzes nicht beſteht. 
Gegenüber den ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen des Auslands war es 
eine große That des Fürſten Bismarck, daß er an den Schutz der natio⸗ 
nalen Arbeit dachte, und es iſt bedauerlich, dieſen Mann in ſo fanatiſch roher 
Weiſe angreifen zu hören. (Unruhe links.) Das Verhalten der Sozial⸗ 
demokraten zeigt wieder, daß wir es nicht zu thun haben mit einer 
zen der ſozialen Reform, ſondern mit einer Partei der Revolution. 

ir entnehmen aus der Rede des Reichskanzlers, daß er die Landwirth⸗ 
ſchaft anerkennt als die Grundlage der geſellſchaftlichen Entwicklung. 
Das Elend der Induſtriearbeiter in den Großſtädten iſt auf dem Lande 
unbekannt. Der Einfuhr ausländiſchen Getreides bedürfen wir nicht; 
wir ſind durch intenſive Wirthſchaft wohl im Stande, unſeren Bedarf 
ſelbſt zu decken. Die Herren von der Induſtrie aber mögen bedenken, 
daß Induſtrie⸗ und Getreidezölle auf dem gleichen Boden gewachſen ſind. 
An demſelben Tage, an welchem die landwirthſchaftlichen Zölle fallen, 
werden es auch die Induſtriezölle. (Sehr wahr.) Ich hoffe, daß auch 


Bette geweſen. 
friſch ſein würden! 

Um ſich über das augenblickliche Unbehagen hinwegzutäuſchen, 
berauſchte ſich der Doktor an den Triumphen, die er am fol⸗ 
genden Tage feiern würde, an den Ehren und Erfolgen, die 
ihm unter dem neuen Regimente winkten. 

Die Männer fühlten zuweilen ſtumm in ihre Taſchen nach 
den ſchmutzigen Papiergeldſcheinen, mit denen ihnen ihre Mühe 
gelohnt worden war und verwürfelten und verwetteten dieſelben 
wenigſtens in Gedanken, da ſie es für dieſe Nacht noch nicht 
in der That thun durften. 

Zu derſelben Zeit, als Paul Röver dem erſten bleichen 
Lichtſchein, der um die Cordillerenhäupter aufglomm, ſinnend 
entgegenſchaute, in dem Thal des Goldloches aber noch pech⸗ 
dunkle Nacht herrſchte, da das heraufziehende Morgengewölk den 
Glanz der Sterne verſchleierte, trabte die erſte Gruppe treuer 
Staatsbürger wohlgemuth und ahnungslos auf ihren Pferden 
aus der grünen Schlucht, die zu Ottenhauſens Beſitzung führte. 

Es waren vier Männer. Sie wurden von der bedeutenden 
Ueberzahl der Lauernden leicht überwältigt, von ihren Thieren 
herabgeriſſen, geknebelt und bei Seite ins Gebüſch geſchleppt. 

Dr. Flierich feuerte die Kämpfenden aus dem Hinterhalt 
mit lauten Beifallsrufen an. Nach der Weiſe großer Feldherren 


nahm er nicht ſelbſt am Gefechte theil. 


Eine Weile darauf kamen noch zwei Wähler. Dann ein 
Einzelner. Dann wieder fünf. Dann gar ein Dutzend. 

Auch dieſe wurden überwältigt. Doch ging es dabei nicht 
ohne Blutvergießen und Revolverſchüſſe herüber und hinüber ab. 

Jetzt packte auch den kleinen Doktor der Wahnſinn der 
Blutdurſt und Kampfgier. Wie ein rother Teufel ſprang er in 
das Handgemenge, ſchlug und ſchoß blindlings dazwiſchen. 

Ein Mann aus dem letzten Trupp hatte gleich zu Anfang 
das Pferd gewendet, war entkommen und auf demſelben Wege 
in das Gebirge zurückgejagt. 


geiſterung bedeutend ab. Er wäre gern zu Haus und in ſeinem 
Wer konnte erwarten, daß die Nächte ſchon ſo 


in dieſem Reichstag keine Mehrheit für die Aufhebung der Getreidezölle 
vorhanden iſt. (Bravo! rechts.) (Der Präſident ruft den Abg. von 
Helldorff für den Ausdruck „fanatiſch roh“ zur Ordnung.) 

Abg. v. Hornſtein (Wild) ſchließt ſich den geſtrigen Ausführungen 
des Abg. Lutz an. Die Sozialdemokratie kann keine wohlhabenden 
Bauern brauchen; für ihre Zwecke paßt nur ein verſchuldeter, verarmter 
Bauernſtand. Mit dem Opfern unſeres Bauernſtands ſollte man die 
öſterreichiſche Freundſchaft nicht erkaufen. (Bravo!) Für die Aufrecht⸗ 
haltung der Getreidezölle ſteht ganz Süddeutſchland geſchloſſen wie ein 
Mann da! Durch die Viehſperre iſt für Baden kein Schaden entſtanden. 

Abg. Stolle (Soziald.): Die Klagelieder von der nothleidenden 
Landwirthſchaft werden ja in den an das Haus gerichteten Petitionen 
aus allen Tonarten geſungen. Heute beſtreiten die Herren die Preis⸗ 
ſteigerung der Lebensmittel, obgleich die ſächſiſche Regierung in ihrem 
Etat dieſelbe unumwunden anerkennt und daraufhin Ausgaben zu 
Gehaltsaufbeſſerungen verlangt. An die Erhöhung der Arbeitslöhne 
haben die Herren bei Erlaß der Zölle nicht gedacht. Wo waren denn 
die Herren, als tauſende von Bergleuten wegen zu niedrigen Lohns 
ſtreikten? Und da hat man noch die Stirn zu ſagen, die Zölle ſeien 
dazu gemacht, die Arbeitslöhne zu erhöhen? Warum gehen denn die 
ländlichen Arbeiter nach Sachſen? Der „Blümchenkaffee“ wird ſie doch 
nicht locken? (Heiterkeit.) Die Noth der ländlichen Arbeiter iſt eben ſo 
groß, daß ſie fort müſſen. Der kleine Bauer, der nur ſoviel baut, als 
er braucht, hat gar kein Intereſſe an den Zöllen. Durch die Schußzölle 
wollte man den deutſchen Markt der deutſchen Arbeit ſichern. Man hat dies 
Ziel aber nicht erreicht, denn das Ergebniß dieſer Geſetzgebung war 
lediglich, daß einigen großen Induſtriellen und Grundbeſitzern Vortheile 
zufielen, während die arbeitende Klaſſe nur die höheren Preiſe zu be⸗ 
zahlen hatte. Bei den heutigen Verhältniſſen iſt eine Grenzſperre durch 
Schutzzölle auf die Dauer nicht durchzuſetzen. 

Abg. Burlein (Centrum) hält den finanziellen Effekt der Auf⸗ 
hebung der Zölle für das Bedenkliche bei der Sache. Der Ausfall müßte 
dann durch Matricularbeiträge gedeckt werden. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Als Helfer für die Landwirthſchaft 
haben ſich die Antragſteller bisher nicht bewährt. Warum wollen Sie 
denn mit den Getreidezöllen anfangen, fangen Sie doch mit den Eiſen⸗ 
zöllen an! Das iſt auch ein Mittel, das Brot zu verbilligen. Warum 
verbilligen Sie denn die Kohlen nicht? Die Bergwerksaktien haben ja 
eine ſchwindelnde Höhe erreicht. Die Freiſinnigen und Sozialdemokraten 
wiſſen, daß die hohen Kohlenaktienkurſe ihr Geſchäft fördern. Wie ſoll 
der Einnahmeausfall gedeckt werden? In den Einzelſtaaten wird der 
Einnahmebedarf immer größer, ſie können die Zollerträge garnicht entbehren. 
Womit will man die neuen Bedürfniſſe decken? Die Theorie von dem 
billigen Brot iſt übrigens nicht richtig. Die Arbeiter wandern da aus, 
wo das Brot billig iſt, und wandern da hin, wo es theuer iſt. (Sehr 
richtig.) Nicht der Brotpreis, ſondern die Höhe der Löhne iſt maß⸗ 
gebend; gewöhnlich wird ja den Leuten die Auswanderung bald leid. 
Redner ſchildert dann die Noth der Landwirthſchaft nach Maßgabe der 
ſtatiſtiſchen Erhebung über die zunehmende Verſchuldung des Grund⸗ 
beſitzes. Der beſte Staat iſt der einheitliche Staat. Das iſt ein unbe⸗ 
ſtreitbar richtiger Satz des großen Freihändlers Adam Smiths. Die 
Konſequenz dieſes Satzes iſt, daß man mit den Getreidezöllen auch die 
Induſtriezölle aufheben muß, einen Mittelweg giebt es nicht. (Bravo!) 

Das Haus vertagt ſich. — Nächſte Sitzung: Donnerſtag. Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung. 

Schluß 5 ¼ ũ Uhr. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Januar 1891. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Abend 8 Uhr von 
ſeiner Reiſe nach Swinemünde bezw. Stettin wieder in Berlin 
eingetroffen. Heute Mittag empfing der Kaiſer den Profeſſor 
Steche aus Dresden behufs Uebergabe von Plänen des Zeug— 
hauſes und entſprach um 5 Uhr nachmittags einer Einladung 
des Finanzminiſters Dr. Miquel zum Diner. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich wird es ſich, wie die „Poſt“ 
vernimmt, verſagen, perſönlich der Taufe des jüngſten Sohnes 
unſeres Kaiſerpaares beizuwohnen. Ob ein Erzherzog in beſon⸗ 
derem Auftrage nach Berlin kommen oder der Botſchafter Graf 
Szechenyi als Vertreter ſeines kaiſerlichen Herrn fungiren wird, 
war bis heute Mittag noch nicht entſchieden. 

— Wie aus einer anſcheinend offiziöſen Note der „Mün⸗ 
chener Allg. Ztg.“ hervorgeht, hat Se. königl. Hoheit der Prinz: 
regent Luitpold an den Miniſter des Aeußern ſchon Mitte No: 
vember ein Schreiben gerichtet, infolge deſſen eine vertrauliche 
Note des Miniſters betreffs der Feier des 70. Geburtstages 
Sr. königl. Hoheit an die auswärtigen Vertreter Bayerns er⸗ 
gangen iſt. In dem Schreiben des Prinzregenten heißt es 
wörtlich, Se. königl. Hoheit „würde es mit Dank empfinden, 
wenn der Beſuch fremder Fürſtlichkeiten, die Entſendung von 
Spezialgefandten, von Deputationen fremder Regimenter, von 
Korporationen ꝛc. nicht in Ausſicht genommen würde.“ 

— Generallieutenant Frhr. v. Falkenſtein wird, wie man 
aus Stuttgart meldet, demnächſt zum Kommandeur der dritten 
Diviſion in Stettin ernannt werden. Außerdem ſtehen weitere 
Kommandirungen nach Preußen und Beſetzung der offenen 
württembergiſchen Kommandoſtellen bevor. 


— Oberbürgermeiſter Pietſcher und Generaldirektor Weſſel 
aus Bernburg haben dem Fürſten Bismarck den Ehrenbürger 
brief der Stadt überreicht. £ 

— Betreffs des Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm . 
an der Schloßfreiheit iſt unter den zur Bewerbung aufgeforderte 
Künſtlern eine völlige Einigung nicht erzielt worden. So find, 
während zwei der hervorragendſten Bildhauer ihre Betheiligung 
ablehnen, andere vorläufig noch unentſchieden. Auch ein Theil 
der Architekten dürfte von der Mitarbeit endgiltig zurücktreten, 
nachdem von einem hieſigen Blatte gerüchtweiſe gemeldet worden, 
daß Hofbaurath Ihne mit den Vorſchlägen für die künſtleriſche 
Geſtaltung der Weſtſeite des Schloſſes an der Schloßfreiheit be 
auftragt worden iſt. 2 

— Nach einem Reſkript des Juſtizminiſters wünſcht det 
Staatsſekretär des Reichsmarineamts Referendare, welche das 
Referendariats⸗Examen mit dem Prädikat „gut“ beſtanden haben, 
in den Marineverwaltungsdienſt zu übernehmen. 7 

— In Hamburg iſt der frühere deutſch-freiſinnige Reichstags 
abgeordnete Dr. Ree geſtorben. 2 

— Die Volksſchulkommiſſion des Abgeordnetenhauſes lehnte 
die Anträge Windthorſts ab, wonach die Lehrpläne für den Religions 
unterricht und die für dieſen und die der religiöſen Uebung 
dienenden Schulbücher von dem zuſtändigen Organ der Religions- 
geſellſchaft beſtimmt werden ſollen. Hinſichtlich der Uebe 
wachung des Religionsunterrichts durch die Religionsgeſellſchaften 
wurde folgende Beſtimmung angenommen: „Endlich haben die 
von den Religionsgeſellſchaften hierzu beauftragten Perſonen das 
Recht, dem Religionsunterricht in der Schule beizuwohnen, durch 
Fragen ſich von der ſachgemäßen Ertheilung und von den Fort 
ſchritten der Kinder zu überzeugen, den Lehrer nach Schluß des 
Unterrichts ſachlich zu berichtigen, ſowie dementſprechend mit I 
Weiſungen zu verſehen. Bei der Schulentlaſſung der Kindern 
haben dieſe Perſonen an der Feſtſtellung der Zeugniſſe in den 
Religion mitzuwirken. Zur eignen Uebernahme des Religions 
unterrichts durch dieſelben iſt die Genehmigung der Bezirksregierung 
erforderlich.“ N 

— Die Reichstagskommiſſion der Krankenverſicherungs⸗ 
Novelle hat beſchloſſen, daß auch Dienſtboten, ſowie das in der 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft beſchäftigte Geſinde durch ſtatutariſche 
Beſtimmungen einer Gemeinde dem Verſicherungszwange unter-“ 
worfen werden können. — Zum Referenten für das Plenum 
über den Geſetzentwurf iſt Abg. Merbach (Reichsp.), zum Kor⸗ 
referenten Abg. Dr. Hirſch (dfr.) beſtellt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags erledigte heute den 
Etat des auswärtigen Amts. Von allgemeinem Intereſſe iſt die 
Mittheilung des Vertreters der Reichsregierung auf eine Anfrage 
des Abgeordneten Fritzen (Centrum), daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten von Braſilien von unſerer Regierung an: 
erkannt iſt. Inbetreffs des bedauerlichen Vorfalls auf dem Schiffe 
„Elbe“ in Hoboken (über den wir kürzlich berichtet haben) er I 
klärte Staatsſekretär v. Marſchall, daß der Vorfall in den Zeitungen 
bedeutend übertrieben dargeſtellt ſei. 

— Die nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
hat ihren Vorſtand neu gewählt. Er beſteht aus den Abgg. von 
Benda, von Cuny, Enneccerus, von Eynern, Franke, von 
Gneiſt, Hammacher, Hobrecht, Mithoff, Seyffardt. Die Ge⸗ 
ſchäftsführung der Fraktion wurde wiederum Herrn von Eynern 
übertragen. =; 

— Im Etat der General-Ordenskommiſſion fehlt zun 
erſtenmal die Poſition „Ehrenſold für die Inhaber des Eiſernen 
Kreuzes II. Klaſſe aus den Befreiungskriegen.“ Hieraus folgerk 
die „Berl. Ztg.“, daß im vergangenen Jahre der letzte Inhaber 
dieſes Ordens geſtorben ſei. N 

Braunſchweig, 13. Januar. Der hieſige Handwerker 
verein hat ſich ſoeben in einen Braunſchweiger Arbeiterverein 
umgebildet, um als Gegengewicht gegenüber der hier ſey 
ſtarken Sozialdemokratie wirken zu können. Der neue Verein, 
der ſich auf deutſchnationalem Boden aufbaut, gewinnt bereits 
an Ausbreitung und wendet ſich an das herzogliche Staats 
miniſterium um Verleihung der Korporationsrechte. 1 

Aachen, 14. Januar. Bei der heute ſtattgehabten Lands I 
tagserſatzwahl für den 2. Wahlbezirk Aachen (Eupen⸗Aachen — 
Stadt Aachen) wurde an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten 
Dr. Krebs (Centrum) der Kandidat des Centrums Landgerichts 
rath Spahn⸗Bonn gewählt. | 

Metz, 14. Januar. Wie die „Lothringer Zeitung“ meldet, 
ftattete der Bezirkspräſident von. Hammerſtein dem Großherzog 
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Nachdem auch der letzte Kampf zu ihren Gunſten entſchieden 
war, traten die tapferen Kämpfer für Wahlfreiheit und Völker⸗ 
recht zu einer Berathung zuſammen. 

Es war zu erwarten, daß der Flüchtling die neuen Zu⸗ 
zügler von der im Thal des Goldloches drohenden Gefahr be- 
nachrichtigen, dieſe ſich zu größerer Anzahl vereinigen und ihnen 
kampfbereit entgegentreten würden. Zu einer regelrechten Schlacht 
mit einem gleich ſtarken Gegner zeigte Flierich keine Luſt. 

Aber der Hauptfeind war noch nicht erſchienen und die Gefangen⸗ 
nahme Eſtadillos war allein von wirklichem Nutzen für Don Pedro. 

Es mußte eine Zeit lang dauern, bis man droben in den 
Bergen einen Entſchluß gefaßt hatte. Inzwiſchen galt es, die 
Gefangenen bei Seite zu ſchaffen, damit ſie nicht von ihren 
Parteigenoſſen befreit werden konnten. Doch wie war das in 
dem öden, ſonnenhellen Thal möglich? 

Plötzlich kam Flierich der Gedanke an das Goldloch. Er 
kannte es nicht nur aus den Erzählungen von Elſe Rövers 
abenteuerlicher Reiſe, ſondern aus eigenen traurigen Erfahrungen. 

Der Volksſage zufolge ſollte das unterirdiſche Gewäſſer, 
welches im Hintergrund der Höhle ſtand und deſſen Urſprung 
ebenſowenig zu ergründen war, wie ſein Abfluß, reiche Schätze 
an Goldſand bergen. 

Auch er hatte, als er vor Jahren zuerſt in die Gegend 
kam, wie ſo mancher andere, der Ueberlieferung trauend, ſeine 
paar Mutterpfennige hier „verwaſchen“. 

Jetzt ſollte ihm das verwünſchte Loch doch noch Nutzen 
bringen. Hier ließen ſich die Gefangenen verbergen. Er ſelbſt 
konnte ſich mit den Genoſſen zwiſchen dem wüſten Felsgeröll, 
welches jenes Ende des Thalgrundes erfüllte, verbergen, um die 
Zahl der Kommenden zu erkunden. Dann ließ man ſie — war 
ihre Stärke zu fürchten — vorüberziehen oder griff ſie im ge⸗ 
eigneten Augenblick im Rücken an. 

Doch ſchien dieſer Vorſchlag bei den ehrenwerthen Männern 
ſeiner Begleitung nicht den erhofften Beifall zu finden. 


Schweigend umſtanden ſie ihn. Diejenigen, welche Tabak 
kauten, ſpuckten zuweilen aus, die anderen begannen die Cigar 
retten anzuzünden. — 

„Sennor!“ ſagte ein alter Ariero*), ein verſchlagenes 
. 857 8 an 8 anderes.“ ö e 

„Kennt Ihr el Oyo de oro nicht? laube, ich würde 
den Eingang leicht wiederfinden.“ RR R 

„Pah,“ brummte ein anderer, „kennen! Ob man das 
Teufelsloch kennt. Maria purissima ſoll uns bewahren.“ 

„Wovor?“ fragte Flierich heftig. „Was habt Ihr?“ 

Die Männer fahen ſich bedeutungsvoll an und ſchwiegen. 

„Wir haben keine Zeit zu verlieren.“ 

„Das baben wir nicht.“ 

„Die Feinde unſerer Freiheit und unſeres Landes werden 
gleich zur Stelle ſein.“ \ 

„Das werden fie.“ 

„Nun, was ſtebt Ihr da wie die Oelgötzen!“ ſchrie der 
kleine Doktor erboſt ſeine widerſpenſtige Truppe an. „Wollt 
Ihr maſſakrirt werden? Soll unfer ganzes Bemühen ver? 
geblich ſein?“ a f 

„Quien sabe? Wer weiß es?“ bemerkte der eine, 5 

„In das Goldloch gehen wir nicht,“ brummte der alte Ariero, 

„Warum?“ X 

Wiederum nur ein allgemeines Achſelzucken, das den Doktol 
zur Verzweiflung brachte. 5 

„Wollt Ihr mir wohl endlich ein Wort der Erklärung 
ſagen, Ihr Hallunken,“ brüllte er ſie an und ſchüttelte ihnen 
ſeine Fäuſte entgegen. 2 

Einer der Kerle ließ ſich herab, zu antworten: N 

„Davon ſpricht man nicht.“ 1 

„Gehen Sie allein, wenn Sie Luft haben,“ rieth ihm eil 
anderer mit höhniſcher Miene. N: 
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) Führer über die Andenpäſſe. N 
(Fortfegung folgt) 4 
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1 von Luxemburg geſtern einen Beſuch ab. Abends fand ein 
es Diner ſtatt, zu welchem auch Herr v. Hammerſtein ge⸗ 
Adden war. 5 
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11 Ausland. 
„ Wien, 13. Januar. Bei der Erzherzogin Valerie findet am 
139. d. M. der bei Neuvermählten übliche Cercle für das diplo⸗ 


1 Matife Korps ftatt. 
Wien, 14. Januar. In Arco verſtarb heute die Erzher⸗ 
sin Maria Antonia Immaculata, die Tochter des Erzherzogs 
N Du arl Salvator, im Alter von 16 Jahren am Scharlach. 
1 Prag, 13. Januar. Bei einer ſtattgehabten Ergänzungswahl 
dium böhmischen Landtage wurde abermals ein Jungczeche gegen 
0 einen Altezechen gewählt. 
. Rom, 14. Januar. Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die 
. Reinzeffin Friedrich Leopold von Preußen find heute früh ?/,1 
1 Uhr hier eingetroffen und im Hotel „London“ abgeſtiegen. 
Paris, 14. Januar. Der ruſſiſche Botſchafter Baron 
2 Mohrenheim ſtattete mit dem geſammten Perſonal der Botſchaft 
dem Fürſten von Montenegro einen Beſuch ab. f f 
E Paris, 14. Januar. Die Gräfin von Paris ift mit 
bhren Töchtern hier eingetroffen und begiebt ſich nach kurzem 
u: ufenthalt nach Spanien, wo ſie mit dem Grafen von Paris 
und dem Herzog von Orleans den Winteraufenthalt nimmt. 
= Brüſſel, 13. Januar. Nach einer ſchlecht verbrachten Nacht 
iſt heute in dem Befinden der Prinzeſſin Henriette eine Beſſerung 
zu bemerken. s 
5 Petersburg, 14. Januar. Anläßlich des Neujahrstages 
brachte das diplomatiſche Korps dem Kaiſer und der Kaiſerin 
Leue Glückwünſche dar. 
* Provinzial nachrichten. 
* b Gollub, 10. Januar. (Verbrannt). Heute wurde die bis zur Un⸗ 
denntlichkeit verbrannte Leiche des hier allgemein bekannten und geachteten 
Fräuleins Pfeiffer zum Friedhofe geleitet. Dieſe hoch in den fiebenziger 
Jahren ſtehende Dame war ſchon ſeit Jahresfriſt unter Beaufſichtigung 
gieſtellt, da ihr Geiſt ſehr geſchwächt war. In einem unbewachten Augen: 
. bunte iſt die Unglückliche, welche oft bettlägerig war, wahrſcheinlich aus 
dem Bette an den brennenden Ofen gegangen, um ſich zu erwärmen, 
8 dabei hat ihr Nachtkleid Feuer gefaßt, ohne daß ſie es wußte, und ſo 
20 fieg fie ins Bett zurück. Eine auf demjelben Flur wohnende Dame 
hörte ein durchdringendes Jammtergeſchrei, eilte ins Zimmer der Kranken 
und fand die Unglückliche in hellen Flammen, aber noch lebend. Schon 
nach 12 Stunden war die Aermſte ihren Brandwunden erlegen. Ihre 
i noch ältere Schweſter, die mit ihr in demſelben Zimmer wohnte, muß 
nun auch unter Bewachung geſtellt werden, da ſie der Schreck faſt 1 
abweſend gemacht hat. del.) 
Danzig, 13. Januar. (Präſentation zum Herrenhauſe). Seit dem 
rd Rücktritt des Herrn v. Winter von feinem Oberbürgermeiſterpoſten iſt die 
Fade Danzig im Herrenhauſe unvertreten. Die Regierung hat daher 
den Magiſtrat zu einer neuen Präſentationswahl aufgefordert. 
Elbing, 14. Januar. (Einer großen Gefahr) find geſtern Bor: 
mittag die $ eiſenden in dem Perſonenzuge, welcher fahrplanmäßig kurz 
dach 10 Uhr hier eintreffen ſoll, glücklich entgangen. Auf der Fahrt von 
FR Bıomberg nach Dirſchau und zwar zwiſchen den Stationen Hardenberg 
und Czerwinsk erfolgte an einem Wagen ein Radreifenbruch; da der 
Dia ſich in voller Fahrt befand, jegten zwei Perſonenwagen aus, welche 
Kar i der Weiterfahrt derart umhergeſchleudert wurden, daß fie vollſtändig 
ertrümmerten. Wie von Augenzeugen berichtet wird, waren die Wagen 
Pr IM zu ſagen kurz und klein geſchlagen. Glücklicherweiſe waren gerade 
> lige beiden Wagen unbeſetzt und ſo hat der Unfall weiter keine gefähr⸗ 
then Folgen gehabt. Der Poſtwagen büßte bei dem Schleudern der 
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2 beiden Wagen die Puffer ein. Der Zug erlitt durch den Unfall eine Ver⸗ 
8 ätung von 2 Stunden. 
Re D Mühlhauſen, 12. Januar. (Vom Baume erſchlagen). In der 
Oioerförſterei Födersdorf ließ man in der vergangenen Woche Espen 
1 dum Futter für die Rehe fällen. Dabei blieb eine fallende Espe in den 
11 delgen der nebenanſtehenden Bäume hängen. Beim Losmachen der⸗ 
selben wurde ein Arbeiter, der Glöckner Neuber aus Ebersbach, jo un⸗ 
> Gcli von einem Aſt getroffen, daß er ſchon nach zwei Stunden ſeinen 
eiſt aufgab. Der andere dabei beſchäftigte Arbeiter Sprind kam mit 
5 einigen Verletzungen davon. i 
N Königsberg, 14. Januar. (Verkehrshemmung). Infolge des in der 
flacht eingetretenen ſtarken Schneeſturmes iſt der Verkehr überall ge⸗ 
Mmt, die Chauſſeen find nahezu unfahrbar. Die Bahnzüge erlitten 
3 fate Verſpätungen, namentlich auf der Strecke von Berlin. Auf dem 
* den Haff liegt 3½ rs Schnee, es iſt faſt unpaſſirbar für die Fiſcher. 
Jegzt iſt das Wetter beſſer. 
.,.. Bromberg, 13. Januar. (Vergehen gegen das Nahrungsmittel: 
g beſetz). In der geſtrigen Strafkammerſitzung wurde der Pächter Szymanski 
2 a Ojrzanowo wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu 
\ tener Gefängnißſtrafe von einem Monate verurtheilt. Am 10. Sep⸗ 
d er v. J. hatte er 5 geſchlachtete Gänſe nach Bromberg gebracht und 
3 leſelben auf dem Wochenmarkte feilgeboten. Es fanden ſich aber keine 
Ed her, weil das Fleiſch der Gänſe grün und gelb ausſah, einen unan⸗ 
Fenehmen Geruch verbreitete und einen ekelerregenden Anblick gewährte. 
Ver Staatsanwalt nahm fahrläſſige Uebertretung des Nahrungsmittel. 
5 Glezes an und beantragte eine Geldſtrafe von 50 Mk., darauf ging der 
i auerichtshof jedoch nicht ein, ſondern erkannte, vorſätzliche Uebertretung 
enneßmend, wie oben angegeben. 5 N 
auſtadt, 11. Januar. (Koch'ſches ea Der Lehrer 
aus Gußwitz, der ſeit mehreren Wochen ſich der Behandlung nach 
cher Methode im hieſigen Johanniter ⸗Krankenhauſe unterzieht, 
bt über ſein Befinden: Die Einſpritzungen fanden alle 3 bis 4 
ſtatt und ſteigerte ſich die Lymphe je nach Auftreten der Reaktion 
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= A, Sieber ſtieg immer auf 39,5 Grad bis 40 Grad, das Arms und 
2 ereißen war eben jo heftig. Der Auswurf war reichlich, fing aber 
t eimig zu werden und zuletzt molfig, Bei der 14. und 15. Ein⸗ 
ung trat kein Fieber mehr ein und die anderen Symptome waren 
verſchwunden. Das Allgemeinbefinden iſt beſſer und der Appetit 
Die letzte Unterſuchung durch den Kreisphyſikus Dr. Ebner ergab, 
die Lungen nicht nur in den äußerſten Spitzen ruhig athmeten, 
die zen ſich auch jedes Raſſelgeräuſch verloren hatte. Beim Eintritt in 
N Rip tale am 25. November 1890 ſchüttelten 3 Aerzte bedenklich die 
h me und nach 15 Einſpritzungen hat ſich die Kur in befter Vollendung 
˖ auf t. Tritt nicht ein Wechſel bei den nächſten zwei Einſpritzungen 
Geneſteber ein, fo iſt nach Ausſpruch des Kreisphyfitus vollſtändige 
aus ung zu konſtatiren. Nur eine noch kräftige Natur hält die Kur 
8 muß ja die Kräfte fehr in Anſpruch genommen werden. Die befte Pflege 
folaswinemünde und die Abfahrt von dort theilt die „Pomm. Reichs⸗Poſt“ 
5 er gendes 1 
Anzen Zeit möglich war, Vorbereitungen getroffen worden. An der 
f eee des Eisbrechers „Berlin“ war eine Landungsbrücke herge⸗ 
dar 
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5 waren die Kaiſerzimmer geſchmückt. Der kaiſerliche 
Funde traf am Dienſtag früh 7½ Uhr auf dem Bahnhofe in Swine⸗ 
Citroen und wurde ohne Aufenthalt auf der Hafenbahn bis vor den 
entli ir „Berlin“ am Schifffahrtsamt geleitet. Die Konſulate und die 

w nichn Gebäude hatten Flaggenſchmuck angelegt. Officieller Empfang 
laſſen ſtatt. Der Kaiſer hatte ſich jeden Aufwand verbeten. Beim 
— des Salonwagens wurde der Kaiſer anfangs nicht erkannt; 
sn erſchollen nicht endenwollende Hochs, die ſich längs des Ufers 
n. Der Kaiſer beſtieg den Eisbrecher „Berlin“ und gab den 
: Abfahrt, Der „Berlin“ wurde bei der Fahrt in See vom 
den Stetkin⸗ geleitet. Die Schiffe gingen etwa 3 Seemeilen in 
Üben m Kours nach Kopenhagen. Große Eisfelder voraus, inmitten 
um 9 . unter Leitung des Lotſenkommandeur Müller mandprirt. 


r erfolgte die Rückkehr in den Hafen; die Eisbrecher paſſirten 
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01. Nach 8 Impfungen verloren ſich die heftigen Kreuzſchmerzen, 


die gerade nach Newyork ausgehende „Polaria“ der Hamburg⸗Ameri⸗ 


kaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft, deren an Bord befindlichen Paſſa⸗ 
giere und Mannſchaften dem Kaiſer ſtürmiſche Hochs darbrachten. Bei 
der Rückkehr des Kaiſers in den Hafen wurde von der Oſtbatterie der 
in 33 Schüſſen beſtehende Kaiſerſalut abgegeben. Die Matroſen der 
engliſchen Schiffe begrüßten den Ehrenadmiral der engliſchen Flotte, den 
deutſchen Kaiſer, aus den Wanten mit lautem „Hip, hip, Hurra!“ Um 
9½ Uhr erfolgte die Abfahrt durch die Kaiſerfahrt ins Haff. Kurz vor 
1 Uhr paſſirten die Eisbrecher Ziegenort. Nachmittag 5 Uhr traf der 
Kaiſer in Stettin ein, begleitet von dem Oberbürgermeiſter Haken und 
den Vorſtehern der hieſigen Kaufmannſchaft Geh. Rath Schlutow, 
Kommerzienrath Haker und Kommerzienrath Wächter, welche die Fahrt 
von Swinemünde aus mitgemacht hatten. Unter dem unausgeſetzten 
Jubel des am Hafen verſammelten Publikums verließ der Kaiſer um 
5¼ Uhr mittels Sonderzuges die Stadt. 


Tokalnachrichten. 
Thorn, 15. Januar 1891. 

— (Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers) wird wie in früheren Jahren ſo auch diesmal ein Diner im 
„Hotel zu den drei Kronen“ ſtattfinden. Die Einladung zu demſelben 
ergeht von den Spitzen der königlichen und Civilbehörden und anderen 
angeſehenen Männern aus Stadt und Kreis Thorn. Das Diner findet 
am 27. Januar nachmittags 2 Uhr ftatt. Anmeldungen find bis zum 
23. Januar an Herrn Hotelier Picht zu richten. 

— (Kreis bevölkerung). Die Bevölkerung des Kreiſes Thorn 
beläuft ſich nach der letzten Volkszählung auf 86 941 Seelen gegen 
89 125 im Jahre 1885. Es wäre demnach eine Verminderung um 
2184 Seelen eingetreten. Dieſe Verminderung iſt jedoch nur ſcheinbar, 
da am 1. Oktober 1887, alſo zwiſchen den beiden letzten Volkszählungen, 
ein erheblicher Theil des Kreiſes mit reichbevölkerten Ortſchaften wie 
Schönſee, Neu⸗Schönſee, Mlewo, Rynsk, Elgiszewo ꝛc. zur Bildung des 
Kreiſes Brieſen abgetrennt wurde. In Wirklichkeit iſt demnach eine Ver⸗ 
mehrung der Kreisbevölkerung eingetreten. Den Löwenantheil an der: 
ſelben beanſpruchen die Städte und Mocker, deſſen Wachsthum nur im 
Zuſammenhange mit Thorn denkbar iſt. Thorn wuchs um 2986 Seelen, 
darunter allerdings 1588 Mann Militär, Mocker um 3264 Seelen, 
Culmſee um 1329 Seelen. Bei einer großen Anzahl Dorfgemeinden iſt 
die Einwohnerzahl zurückgegangen, eine Thatſache, die mit den aller⸗ 
wärts gemachten Erfahrungen übereinſtimmt. 

— (Provinzialſteuer). Seitens des Landesdirektors der Provinz 
Weſtpreußen iſt dem Provinzialausſchuß, welcher am 21. Januar zu 
einer Sitzung zuſammentritt, vorgeſchlagen worden, für das Rechnungs⸗ 
jahr 1. April 1891/92 11,5 Proc. des berichtigten direkten Staatsſteuer⸗ 
ſolls an Provinzialabgaben zu erheben. Im laufenden Etatsjahre be⸗ 
trugen dieſelben etwas über 9 Proc. 

— (Aus dem Staatshaushalt). Im Etat 1891/92 iſt u. a. 
die Erweiterung der Bahnſtation Mocker in Ausſicht genommen. Ferner 
ſoll eine telephoniſche Verbindung längs der Weichſel von Thorn bis 
Pieckel hergeſtellt werden. Die Koſten dieſer Leitung find auf 90 000 
Mk. veranſchlagt. Zu Elementar⸗Schulbauten behufs beſonderer För⸗ 
derung des deutſchen Volksſchulweſens in den Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen ſowie im Regierungsbezirk Oppeln iſt ein neuer Fonds von 
500 000 Mk. ausgeworfen. Für Weſtpreußen ſoll ein beſonderer Ge⸗ 
werberath errichtet werden. Bei der Gefängnißverwaltung zu Thorn 
wird ein Inſpektionsaſſiſtent neu angeſtellt. 

— (Freiwillige Meldungen zur Wiſſmanntruppe). Die 
Truppentheile find aufgefordert worden, bei ihren Zahlmeiſter⸗Aſpiranten 
anzufragen, ob ſie eine Dienſtleiſtung bei der Wiſſmanntruppe in Afrika 
freiwillig zu übernehmen bereit wären. An Gehalt ſoll ihnen der 
Betrag von 3000 bis 4800 Mk. pro Jahr, je nach ihrem Dienſtalter, ge⸗ 
währt werden. 

— Ein Verein zur Bekämpfung der Wanderbettelei), 
der ſich die Aufgabe geſtellt hat, in der Provinz Weſtpreußen eine 
Arbeiterkolonie einzurichten, iſt vor kurzem in Danzig zuſammengetreten. 
Der Verein hat den Provinzial⸗Landtag um Ueberlaſſung eines für die 
Zwecke der Arbeiterkolonie geeigneten Grundſtücks und um die Bewilli⸗ 
gung der erforderlichen Mittel für die erſte Einrichtung gebeten. Die 
Entſchließungen des Provinzial⸗Landtages werden weſentlich durch den 
Umfang und die Lebhaftigkeit der Theilnahme beeinflußt werden, welche 
dieſes Vorhaben innerhalb der Bevölkerung Weſtpreußens findet. Es ſei 
deshalb der Beitritt zu dem Verein dringend empfohlen. 

— (Neue Bewaffnung). Die Gendarmerie iſt ſeit dem 1. Oktober 
vorigen Jahres mit dem neuen Repetirkarabiner Modell 88 und dazu⸗ 
gehörigen 25 Patronen ausgerüſtet. Schießübungen mit dieſer neuen 
Waffe haben für die Gendarmerie des Thorner Kreiſes auf den Scheiben⸗ 
ſtänden bei Fort VI bereits ſtattgefunden. 

— (Dienſtjubiläum). Der Gendarm Herr Kuhlmann in Culmſee 
beging heute ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Die Kameraden des 
Thorner Kreiſes haben dem Jubilar durch eine Deputation eine goldene 
Uhrkette und eine Glückwunſchadreſſe überreichen laſſen. 

— (Wilde Jagd). Heute morgens führten auf der Bromberger 
Chauſſee zwei Fleiſcherburſchen einen Stier. Plötzlich riß ſich das Thier 
los und nahm Reißaus in das Ziegeleiwäldchen. Die Burſchen machten 
ſich ſofort an die Verfolgung, in dem tiefen Schnee aber konnten ſie nicht 
vorwärtskommen. Da holte der eine von Hauſe ein Pferd, verfolgte das wild⸗ 
gewordene Thier und erreichte es endlich in der Fiſchereivorſtadt. Dort 
gelang es mit Hilfe anderer Leute den Stier wieder einzufangen und 
zum Schlachthofe zu bringen. Einige Perſonen ſind von dem Thiere 
umgerannt worden, aber nicht zu Schaden gekommen. 

— (Diebſtähle). Der 14jährige Arbeitsburſche Zielinski wurde 
verhaftet, weil er dem Gaſtwirth Neumann in der Jakobsvorſtadt Kloben⸗ 
holz aus dem Gehöfte geſtohlen hat. — Ein geſtern mit dem Eiſenbahn⸗ 
zuge von Bromberg hier zugereiſter Fleiſchergeſelle wurde verhaftet, weil 
er im Verdachte ſteht, beim Verlaſſen des Waggons einem Reiſenden 
das Reiſegepäck geſtohlen zu haben. 

— Einbruch). In der Nacht zum Mittwoch ſind aus dem Stall 
des Beſitzers Piplow auf der Bleiche einem Knechte des Eispächters Stiller 
durch Einbruch eine ſilberne Cylinderuhr, eine Harmonika und ein 
Sonntagsanzug geſtohlen worden. Von dem Diebe iſt bis jetzt noch 
keine Spur ermittelt worden. Auffallend iſt es und giebt vielleicht einen 
Nang von; daß die beiden großen Hofhunde, die ſehr biſſig ſind, keinen 

aut von ſich gegeben haben. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Pferdedecke an der Defenſionskaſerne. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,88 Meter über Null. 
— Auf dem Eiſe am linksſeitigen Weichſelufer ſind geſtern und heute 
einige beladene Fuhrwerke eingebrochen, da infolge des fallenden Waſſers 
das Eis am Ufer geborſten iſt. Die Fuhrwerke ſind jedoch ohne Schaden 
wieder ans Land gekommen. — Im Drewenzgebiet hegt man ganz ernſt⸗ 
liche Beſorgniſſe vor einer Wiederkehr der Waſſerhöhe, welche vor drei 
Jahren die Niederungen dort arg heimgeſucht hat. — Bei Graudenz 
fällt die Weichſel anhaltend weiter. Infolge der milden Witterung ſetzen 
die Eisbrechdampfer den Aufbruch der Eisdecke auf der unteren Weichſel 
fort. Leider wird infolge der Schneewehen das gute Abwärtstreiben der 
Eismaſſen durch Schlammeis ſehr oft geſtört. 
Mannigfaltiges. 

(Eine Kiſte an den Kaiſer, gefüllt mit ſozial⸗ 
demokratiſchen Schriften), ſoll der „Saaleztg.“ zufolge 
am Neujahrstage in Berlin angekommen, da ſie aber nicht vor⸗ 
ſchriftsmäßig angemeldet war, an den Abſendungsort Magdeburg 
zurückgegangen ſein. Da der Abſender nicht angegeben war, ſo 
wurde die Kiſte von der Polizei geöffnet, die darin außer den 
ſozialdemokratiſchen Schriften Berichte über den deutſchen Lehrer⸗ 
tag und die ſtädtiſche Verwaltung fand. Eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren). In der heutigen 
Nummer der „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“ giebt Prof. 
Robert Koch weitere Mittheilungen über ſein Heilmittel gegen 
Tuberkuloſe. Er beſchreibt den Weg, auf welchem er zur Ent⸗ 
deckung des Heilmittels gekommen iſt, und ſeine Bereitungs⸗ 
weiſe. Das Mittel, ein Stoffwechſelprodukt, welches wahrſchein⸗ 
lich zu den Eiweißkörpern gehört, doch nach der Verſchieden⸗ 
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artigkeit der Reaktionen kein Toralbumin ift, tödtet in einer 
gewiſſen Konzentration lebendes Protoplasma und führt es in 
einen nekrotiſchen Zuſtand über, welcher dem Tuberkel-⸗Bacillus 
5 Wachsthumsbedingungen nimmt und ihn zum Abſterben 
ringt. 

(Feuersbrunſt). Das Schloß in Baſedow (Mecklen⸗ 
burg) iſt am Montag durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. 
Gerettet wurde nur ein Theil der Bibliothek und der Gemälde. 
Der Beſitzer des Schloſſes, Graf Hahn, weilt gegenwärtig in 
England. 

(Unglücksfall.) In Reggio nell' Emilia (Oberitalien), 
iſt während des Reitunterrichts der Unteroffiziere des 15. Ar⸗ 
tillerieregiments das Dach der Reitſchule eingeſtürzt. Es wurden 
dadurch 2 Korporale getödtet, 6 ſchwer und 10 leicht verletzt. 
Die Urſache des Einſturzes wird in der Belaſtung des Daches 
durch Schneemaſſen gefunden. 

Vom ſpaniſchen Hofe.) Wie man aus Madrid be⸗ 
richtet, erfreut ſich der junge König Alfonſo XIII. während des 
heurigen Winters eines ausgezeichneten Wohlbefindens; er ent⸗ 
wickelt ſich körperlich in ſehr erfreulicher Weiſe und iſt von 
ungemeiner Lebhaftigkeit. Den Weihnachtsabend verbrachte die 
königl. Familie in Begleitung der Erzherzogin Eliſabeth bei der 
Infantin Eulalia, der jüngften Schweſter Königs Alfonſo XII., 
bei welcher eine Krippe aufgeſtellt war. 

(Kälte in Spanien). In ganz Spanien herrſcht fort⸗ 
dauernd Kälte, in Madrid, Granada und Sevilla haben be⸗ 
deutende Schneefälle ſtattgefunden. Die Landwirthſchaft iſt 
durch den Froſt ſchwer geſchädigt. An den Küſten dauern die 
Stürme fort. 

(Neuentdeckter Bacillus). Aus Algier wird ge⸗ 
meldet, Doktor Freille, Exdeputirter von Konſtantine, habe den 
Bacillus des Wechſelfiebers entdeckt. 

(Ein Heldenweib) iſt Frau Meinders, Gattin des 
Kapitäns des deutſchen Segelſchiffes „Johanna“. Nach den dem 
„Hann. Cour.“ vorliegenden Mittheilungen war die „Johanna“ 
am 3. April v. J. mit einer Ladung Zucker von Port Louis 
nach der Inſel Mauritius abgeſegelt. Zwei Tage ſpäter brach 
an Bord des Fahrzeuges das gelbe Fieber aus und ein Mitglied 
der Mannſchaft nach dem anderen erlag der tückiſchen Krankheit; 
ſchon nach wenigen Tagen waren der Steuermann und der 
Kapitän die beiden einzigen Männer an Bord. Bald erkrankte 
auch der Kapitän und nun übernahm ſeine muthige Gattin die 
Führung des Schiffes. Wenn ſie nicht am Krankenlager be⸗ 
ſchäftigt war, ſtand ſie am Steuer, das ſie mit feſter Hand und 
großer Sicherheit zu führen wußte. Das Fahrzeug wurde dann 
von vielen heftigen Stürmen heimgeſucht; während eines Sturmes 
warf die Frau mit Hilfe des Steuermannes 250 Säcke Zucker 
über Bord, um das Schiff zu entlaſten. Faſt alle Segel wurden 
vom Sturme zerriſſen, aber dennoch behielt das Schiff ſeinen 
Kurs bei und langte ſchließlich arg mitgenommen im Hafen 
von Freemantle in Süd⸗Auſtralien an. Frau Meinders war 
namentlich infolge des Schlafmangels vollſtändig erſchöpft. Sie 
erholte ſich jedoch bald, wozu namentlich die Freude über die 
Geneſung ihres Gatten beitrug. 

(Ein irrſinniger Erbe.) Die „Newyorker Staatsztg.“ 
berichtet: Bei Galena lebte ſeit etwa 10 Jahren ein Deutſcher, 
Ernſt Friedrich v. Hille, als Einſiedler in einer Hütte der ver⸗ 
laſſenen Minen der Peru-⸗Zinkgeſellſchaft. Sein exzentriſches 
Weſen veranlaßte, daß er vor eine Kommiſſion behufs Unter⸗ 
ſuchung ſeines Geſundheitszuſtandes geſtellt ward, und im Laufe 
dieſer Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daſt er ein vermißter 
Erbe eines bedeutenden Vermögens in Deutſchland iſt. v. Hille 
iſt vor der Hand in eine Privatirrenanſtalt geſandt worden und 
das Gericht hat einen Vormund ernannt, der ſeine Erbſchafts⸗ 
angelegenheiten ordnen ſoll. 

Verantwortlich für die Nevaktion: Oswald Knollın Thorn. 

elegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
2 15. San. | 14. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 238—30 238—60 


Wechſel auf Warſchau kurz 237—60 | 238—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98—701 98—60 
Polniſche ae 8 72—201 72—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69—60 | 69—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—20 97-20 
Diskonto Kommandit Antheile 217—7C 218-20 
Oeſterreichiſche Banknoten 1178—15 | 178—05 
Weizen gelber: Janu ee — — 
A een. Vale sulhe 95— 114— 
ET ee ER 107—10 ] 106—60 
Roggen: loko CHE x 176— 1176— 
nuar . 178— 177—20 
prilMai . 171— 1169-50 
a u 168— 1166-50 
Rüböl: 9 5 . 58— 58— 
April mit!! Tea un 5850 58—50 
Spit: 88 
Da a amiie 68—40 67 
70er loko. BER 48—80| 47-80 
70er Jan.⸗Febr. E I: 47—30 
70er Aprilę/ Mae 1 E40 | 47-80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 14. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 


ter pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 65,00 


Li 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 45,25 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. Januar 1890. 
Wetter: leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen unverändert, geringes Angebot, 126 Pfd. bunt 178 M., 127/ Pfd. 
hell 180/1 M., 129/30 Pfd. hell 182/3 M., feinſter über Notiz. 
Roggen matt, 116/117 Pfd. 157 M., 119/120 Pfd. 159/160 M., 
121 Pfd. 161 Mark. g 

Gerſte flau, Brauwaare 140—150 M., Mittelwaare 120—124 M., 
utterwaare 116—118 M. 

Erbſen Kochwaare 132—136 M., Futterwaare 116—119 M. 

Hafer 130—133 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


14. Januar. 


15. Januar. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 16. Januar 1890. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Johann Friedrich Flattich. Herr Paſtor Rehm. 


— 


e 


Bekanntmachung. 1 


Die Dog der Räumlichke 
das diesjährige Erjag- und Ober⸗Erſatzgeſchäft 
in Thorn ſoll an den Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 5 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Sonnabend den 17. Januar d. J. 

vormittags 11 Uhr 

in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge⸗ 
laden werden. 

Thorn den 9. Januar 1891. 


Der Landrath. 


gez. Krahmer. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des circa 17 Meter 
8 und 3 Meter breiten, hinter dem 
Liebchen'ſchen Grundſtücke an der Mauer 
belegenen Platzes als Lager⸗ oder Arbeits⸗ 
latz auf die Zeit vom 10. Februar 1891 
is 1. April 1894 haben wir einen Sub⸗ 
miſſionstermin auf 
Freitag den 16. Januar d. J. 
vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 
ſchriftliche Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift daſelbſt abzugeben ſind. Vorher 
iſt eine Bietungskaution von 10 Mark bei 
der Kämmereikaſſe hierſelbſt zu hinterlegen. 

Die Pachtbedingungen liegen im vorge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 10. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Verdingung 
von Latrinenabfuhr pp. 


Die Ausräumung der Latrinen, Schmutz⸗ 
waſſer⸗Baſſins, Schlammfänge, Aſch⸗ und 
Müllgruben pp. in den hieſigen Garniſon⸗ 
Anſtalten leinſchl. Fortifikation, Artillerie 
Depot, Proviant⸗Amt und GGarniſon⸗Lazareth) 
dem rechten und linken Weichſelufer 


ſoll am 
Dienſtag den 20. Jannar 1891 
vormittags 10 Uhr 

für die Zeit vom 1. April 1891 bis 31. 
März 1894 im Bureau der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen daſelbſt zur 
Einſicht aus. 

Garniſonverwaltung Thorn. 


Nenagekommiſſion desl. Batls. Inf. 
Rgts. b. d. Marwitz (8. Pom.) Rr. öl. 


Vergebung der Lieferung an Fleiſch für 
die Zeit vom 1. Februar bis 30. April d. J. 

Offerten find bis zum 20. d. Mits. im 
Geſchäftszimmer 2 Schillerſtraße Nr. 412 
3 Treppen abzugeben, woſelbſt auch die 
Lieferungsbedingungen einzuſehen ſind. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Brauereibeſitzers Frie- 
drich Wilhelm Kauffmann 
zu Thorn iſt infolge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf 

den 7. Februar 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, anberaumt. 

Thorn den 9. Januar 1891. 

Zurkalowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Ausſchreibung. 

ür die Pflaſterung der vom Bahnhofe 
nach der Stadt Schönſee führenden Chauſſee, 
400 m lang und 4 m breit, (von Station 
21,1--21,5) mit Kopfſteinen einſchließlich 
aller dazu gehörigen Materialienlieferungen 
und Nebenarbeiten wird ein geeigneter 
Unternehmer geſucht. 

Die näheren Bedingungen zur Aus⸗ 
führung dieſer Arbeit ſind während der 
Dienſtſtunden im Bureau des Unterzeich⸗ 
neten einzuſehen, werden auch gegen Er⸗ 
ſtattung von 1 Mark Kopialien verſandt. 

Verſiegelte und mit der Aufſchrift: „Pfla⸗ 
ſterung der Bahnhofſtraße Schönſee“ ver⸗ 
ſehene Angebote nimmt der Unterzeichnete 

bis zum 1. März 1891 
in Empfang. 

Den Zuſchlag, bis zu welchem die Unter⸗ 
nehmer an ihre Angebote gebunden bleiben, 
ertheilt der Kreisausſchuß. 

Brieſen Weſtpr. den 6. Januar 1891. 

Der Kreisbaumeiſter. 
Januszewski. 


Die auf Grund der 
Invaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 


. Arbeitsbefcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

„ Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 

kenkaſſen; 

Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 

meindebehörden 

ſind vorräthig in der 

C. Dombrowski ben Buchdruckerei, 

Katharinenſtraße 204. 


au 


S 


D. 
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Zur Feier des Geburtstages 
Fr. Maj. unſeres Allergnädigſten Kaiſers u. Königs 
Wilhelm II. 


findet 
am 27. Januar nachmittags 2 Uhr 


7 25 5 
Diner 
im Hotel zu den „Drei Kronen“ 


Die ergebenſt Unterzeichneten erlauben fich, um rege Theilnahme zu bitten. 
Anmeldungen nimmt bis ſpäteſtens den 23. Januar d. J. Herr Hotelier Pieht 


ine 
horn den 12. Januar 1891. 
Bender, Boethke, Bussenius, 
Erſter Bürgermeiſter. Stadtverordnetenvorſteher. Ober⸗Zollinſpektor. 
Dobberstein, Dous, Ebmeier, 
Poſtdirektor. Telegraphendirektor. Landgerichtspräſident. 
Gnade, Guntemeyer, Dr. Hayduck, 
Bankdirektor. Kreisdeputirter. Gymnaſialdirektor. 
Krahmer, Monscheuer, Nischelsky, 
Landrath. Regierungs- und Baurath. Erſter Staatsanwalt. 
Pancke, Herm. Schwartz jun., Dr. Siedamgrotzky, h 
Juſtizrath. Vorſitzender der Handelskammer. Kreisphyſikus. der Cölner Dombau⸗ Lotterie 
Schmeja, Seen, ee dae Seh a Se 
Pfarrer. Superintendent. Kreisdeputirter. Spieler ift alſo gleichgeitig 255 0 00 Loſen 


1 bis 2 Sud Träber 
habe wöchentlich abzugeben. 
J. Kuttner, Dampfbrauerei. 


Enn kl. Spazierſchlitten zu 
verkaufen Strobandſtraße 74. 


Standesamt Thorn. 


Vom 5. bis 12. Januar 1891 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. Frida, T. des Schuhm. Heinrich See⸗ 
mann. 2. Karl, S. des Arb. Joh. Dahl⸗ 
mann. 3. Anton, S. des Kellners Anton 
Kabuszeniski. 4. Erna, T. des Schuhm. 
Michael Thober. 5. Anna, T. des Arb. Aug. 
Semrau. 6. Martha, unehel. T. 7. Katha⸗ 
rina, T. des Oberſt Rudolf von Wittenburg. 

b. als geſtorben: 

1. Todtgeb. K., unehel. 2. Rentier Jakob 
Pünchera, 70 J. 8 M. 28 T. 3. Elſe, 1 
M. 19 T., T. des Minenbeſ. Herm. Kon⸗ 
ſtantin Baron von König. 4. Charlotte 
Ruther, 74 J. 5. Franz, 2 Jahr 11 M. 
22 T., S. des Malermeiſters Karl Krauſe. 
6. Todtgeb. K. des Arb. Anton Schubert. 
7. Fuhrhalter Adam Roeder, 74 J. 1 M. 
13 T. 8. Arbeiterfrau Dorothea Kozlowski 

eb. Wonſowski, 56 J. 9. N Hauptm. 

ichard Karl Roell, 37 J. 11 M. 6 T. 10. 
Wanda Viktoria, 13 T. 6 St., T. des Schuhm. 
Michael Thober. 11. Schloſſermeiſter a 
yoann Putſchbach, 67 J. 3 M. 15. T. 12. 
Anton, 1 J. 1 M. 14 T., S. des Schiffsgeh. 
R. 2 Strzelecki. 13. Margarete, 1 J. 2 
M. 21 T., T. des Kaufm. Max Kulow. 14. 
Klempnermeiſter Karl Wiſotzki, 59 J. 10 M. 
5 T. 15. Gertrud, 1 J. 4 M. 5 T., T 
des Hoboiſten Auguſt Runge. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffsführer Emil Paul Dauer mit 
Albertine Florentine Bertha Dauer geb. 
Tietz. 2. Steuermann Guſt. 77 Beyer 
mit Anna Maria Bertha Trunk⸗Danzig. 3. 
Maurergeſ. Gregor Leo Jahns⸗Kolmar i. /P. 
mit Thereſe Witkowski⸗Kolmar. 4. Arb. 
Heinrich Endrejat⸗Berlin mit Marie Wil⸗ 
helmine Lemke⸗Bieberſee. 5. Wiſſenſch. Lehrer 
Guſtav Friedrich Adam Marks mit Martha 
Helene Koch. 6. Tiſchler Adalbert Grzeskowiak 
mit Magdalena Cerkaski⸗Mogilno. 7. Zahl⸗ 
meiſter⸗Aspirant Herm. Kempke⸗Rudal mit 
Minna Maria Thereſe Krüger⸗Hammerſtein. 
8. Schneider Adalbert Konopa⸗Argenau mit 
Marianna Wokolajczap geb. Grobelski⸗Dom⸗ 
bie. 9. Poſtbote Albert Franz Meyer⸗Polchau 
mit Martha Johanna Abraham⸗Schlatau. 
10. Arb. Albert Stephan Mellentin⸗Dt. Krone 
mit Anna Maria Mans⸗Dt. Krone. 11. 
Tagelöhnerſohn Karl Ludwig Wilhelm Wilm⸗ 
Bomtin mit Johanna Louiſe Wilhelmine 
Jahnke⸗Bomtin. 12. Former Guſtav Her⸗ 
mann Zibell⸗Schwedt mit Anna Elife Auguſte 
Stolp⸗Schwedt. 13. Buchhalter Emil Paul 
Alvin Richard Quaſt⸗Berlin mit Wilhelmine 
Auguſte Pauline Fricke. 14. Bauernhofbeſ. 
Emil Garbe⸗Jannewitz mit Maria Wetzel⸗ 
Adl. Gurkow. 15. Kaufm. Salomon Schenirer⸗ 
Breslau mit Selma Cohn⸗Griebenau. 16. 
Kutſcher Jakob Dobrzynski mit Anna Rybacki. 
17. Gefängnißinſpektor Guſtav Heinrich 
Breyer mit Wilhelmine Lucia Erdmann⸗ 
Neufahrwaſſer. 18. Arb. Joſef Thomas 
Kuß⸗Schlagentin mit Maria Eliſabeth Blenk⸗ 
Oſtenwich. 19. Konditor Friedrich Wilhelm 
Matz Poßin⸗Oranienburg mit Anna Emilie 

athilde Schmidt⸗Oranienburg. 

ee im Ban Fuge f 

Wirthſchaftsinſp. Otto Hugo Pauly mit 
Viktoria Lewandowski. Bo Belt 


—— 
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Allgem. konſervative Monatsſchrift 


für das chriſtliche Deutſchland. 8 


Herausgegeben von 
D. von Oertzen und Prof. D. M. von Nathusius. 
48. Jahrgang. 

Monatlich ein Heft von 7 Bogen. Lex.⸗8e. Preis pro Quartal 3 Mark. 
Beſtellungen durch jede Buchhandlung, Poſt, ſowie Verlagshandlung. 

Die Allgemeine konſervative Monatsſchrift vertritt die chriſtliche Welt⸗ 
anſchauung auf allen Gebieten in Staat, Kirche, Wiſſenſchaft, Kunſt, Litteratur, 
Unterhaltung ꝛc. aus berufenen Federn. 

Probehefte liefert gratis und franko die Verlagsbuchhandlung von 


See 


® 
8 
8 


8 


EN 

8 

N 

2 

Georg Böhme Nachf. 8 
(E. Ungleich) ® 

in Leipzig. & 


Nähmaſchinen⸗ 


A 2 Sppazierſchlitten 
—knebſt Schlittengeläute preiswerth zu ver⸗ 
* Usver au 2 4 kaufen Baderſtraße 68. 
— . © 
18 Um mit meinem Lager ſchnell zu 2 Nur uns banrem Oelde 
I räumen, verkaufe von heute ab © | beitehen die Gewinne der Cölner Dombau⸗ 
zu bedeutend herabgeſetzten m | Lotterie; Hauptgewinn 75000 Mi.; 
= „ — kleinſter Gewinn 50 Mk.; ganze Loſe hier⸗ 
8 Kaſſepreiſen: meine anerkannt bors 5 zu à Mk. 3,50, halbe a Mk. 2, / à Mt. 1,10 
züglichen hocharmigen D ee 88 2 . 
2 5 8 empfiehlt und verſendet 
Vogel ⸗Nähmaſchinen, = Oskar Drawert, 
= eee ERBEN 5 Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 
4 1 Schuhmacher⸗Armmaſchine S Dr. Sprangeri®: Magentropfen 
aus. — Bi 1 ri er ale 
ebelkeit, Ko erz, „Ma⸗ 
1 8. Landsberger, ” genſäuren, Mugen ehensen, Schindel, 
Gerſtenſtraße 134. Kolik, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, 


Kiefern-Klobenholz, 


trocken, I. Kl., verkauft franko vor Käufers 
Thür mit 18 Mark pro 4 Raummeter. 
Förſter L. Kling, 
Culmervorſtadt bei A. Klein. 
Beſtellungen nimmt auch Herr Kauf⸗ 
mann Rütz entgegen. 
SA 0e40>9.«49>2<0>® 


Die : 
Putz u. Modewaaren⸗Handlung 
A, Jendrowska 5 


Schiller-Strasse 448 
hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 
Preiſen: 

Herbst- & Winterhüte, 
wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 
blumen, Ballhandſchuhe, und Winter⸗ 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut⸗,Schärpen⸗ und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rur zmuur en? 


um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 8 
9.109» «9» 8 49> 0L0>02«90>E«49> 8 


Ylang-Ylang 


von Bernh. Schreyer & Co., Berlin 

verbreitet beim Zerstäuben in Zimmern 

ein nachhaltig exquisit feines Aroma und 

ist ein liebliches Parfum für das Taschen- 

tuch, à Flacon Mk. 1,00 und 1,50, zu 
haben bei 

Gertrude Kremin und H. Zorn. 


Formulare 


Sahres-Lohnnadweifungen 


für die 


Nordöstliche 
Baugewerks-Berufs- 
Genossenschaft 


find zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


@<9> 9 40> 0 de> ,’ 


| 
: 
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Zahntechniſches 
Atelier 


Breiteſtraße Nr. 53 ng 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Meinen geehrten Kunden theile ich hier⸗ 
durch mit, daß ich die : 


lempnerei 


meines verſtorbenen Mannes im Beiſtande 
meines Sohnes nach wie vor fortführen 
werde und bitte um gütige Unterſtützung. 


Wittwe Wisotzki, 


Coppernikusſtraße Nr. 208. 


Achtung! 


Um den vielfach an mich ergangenen 
Wünſchen zu entſprechen, habe ich 


ganze Role. 


—  ———————— | 


betheiligt. Antheile hierzu koſten Mark 5. 
— Die Auflage wird vorausſichtlich ſchnell 
eräumt ſein und empfiehlt es ſich daher, 

eſtellungen alsbald zu machen. 


Oskar Drawert, ert 108. 


Re Porto und Lifte extra 30 Pfg. 


Eine Sendung hochfeiner 


Karpfen 


trifft Freitag auf dem altſtädt. Fiſchmarkt 
ein und wird zu billigem Preiſe verkauft. 


1 Familienſchlitten 
zu verkaufen bei n 


Eine Stute nebſt Fohlen 


ſofort zu verkaufen Strobandſtr. 74. 
Ein feiner 


Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Tkorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Die Stelle eines unverheiratheten 


Poſtillons 


iſt zu beſetzen. Nur nüchterne und im 

Fahren geübte Bewerber werden berück⸗ 

ſichtigt. H. Granke, Poſthalter. 
In Kleefelde bei Papau wird ein 


verheiratheter kräftiger 
® 
irt 


geſucht. Kuhh 


Die gegenwärtig durch den Königl. Ne⸗ 
— gierungsbaumeiſter Herrn Lottermoser 
hierſelbſt, Gerechteſtraße 128 III, bewohnte 
elegant möblirte Wohnung iſt vom 1. Fe⸗ 
bruar d. J. anderweit zu vermiethen. 

wird zum 1. April d. Is. eine 
Geſucht unmöblirte Wohnung von 
3 Zimmern mit Zubehör (ohne Stall) in 
der Bromberger⸗ oder Fiſcherei⸗Vorſtadt. 
Gef. Offerten unter R. 97 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Moöbl. Z. n. Kab. part. und 1 Wohn. 4 
M n. Zub. ſof. z. verm. Bacheſtr. 16 II. 
Lindner. 
wei gr. fein möbl. Zim. mit auch ohne 
3 Burſchengelaß zu vermiethen. 9:8 
Coppernikusſtr. 181, II. Etage. 
Die 1. Etage 3 Zimmer nebſt fämmtl. 
3 98910 0 eine kleinere Wohnung 2 
im. u. Küche iſt zu verm. Hoheſtr 1 
vis-à-vis Gaſthaus Liebchen 1 
If. m. Z. n. K.m. Burſchgl.v. .J. v. Bäckerſtr 211. 
Die Parterrewohnung Gerſtenſtr. 771.3. verm. 


Judmaterftr. 187/88 find 2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk, 


leines möbl. Zimmer von jofort zu ver⸗ 
miethen, ſowie eine kleine Bodenſtube. 


H. Rausch. 


Altidter Narlt Il 


ift die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 


Kalt: und Warmwaſſerleitung, 
ſämmtlichem Zubehör vom 1. 
Zu 


April cr. zu vermiethen. 
erfragen 2 Treppen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Sonntag den 18. d. Mts 
vormittags 11 Uhr 


Generalverſammlung | 


bei Nieolai. 
Tagesordnun 
1. Einführung der neuen 
ieder. 
— Nabresserit. 
3. Rechnungslegung. | 
4. Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren. Af 
5. Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


1 Der Vorſtand. E 
Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend den 24. Januar 8 Uhr: 
2 liftungsfeſt. SE 


„Die Liſte zur Theilnahme am Feſteſſen 
liegt bei den Herren F. Menzel und 1 Nella 
bis Mittwoch aus. 


Der Vorſtand. 


Zum Lämmchen. 
Donnerſtag den 15. abends 7 Uhr: nch 
ich 


Friſche Wurſt. 
_—_ A, Dylewski. 2 
Medicinal-Ungarweine. | 


Unter fortlaufender . kel 


Borſtandsmit⸗ 3 


Controlle von Herrn 
Gerichtschemiker 


Dr. C. Bischoff, 


Berlin. 
Direct von der Ungar- 
Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
; durch die berühmtesten 
- Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 
Originalpreisen in der N 
Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neust. Markt Nr. 257 
und im 
Ersten Thorner Konsum-Geschäft, 
Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Ecke. 


Kein Huſten mehr. 
in gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Exiſtenz 


oder Nebengeſchäft bietet eine überall 
konkurenzloſe, hochlohnende Fabrikation 
eines Maſſen⸗Verkaufsartikels. Fabrik⸗ 

anlage ſchon mit 120 Mark möglich. Vertrieb 
direkt an Haushaltungen. Beliebig ver⸗ 
größerungsfähig. Verlangen Sie Proſpekt 


gratis u. franko unter Chiffre; 


„Seltene Gelegenheit 150“ haupt 
poſtlagernd Hamburg. 3 


Schneeabfuhr von Häfen 


wird billigſt beſorgt. Beſtellungen nimmt 
1700 Anton Rysiewski Bäckerſtraße 
Nr. 281 entgegen. } 
RI meinem Haufe Altitadt 395 ſſt noch 
I die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
en Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
Eins Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 
reundl. geräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Mittelwoßnangen J. verm. bei M. Kanehl, 
Kl.⸗Mocker Nr. 676, unweit d. Kirche. 
Tuchmatheſſte. 186 3 Tr. freundl. Wohnung 
von 2 Zimmer u. Zubehör ſowie 1 Dach⸗ 
ſtübchen v. 1. April zu vermiethen. 5 
Ayr'ttelmonnnngen zu dermietgen + 
Bäckerſtraße 227. D. Koerner. 
Hel an Wohnungen in der II. und 
III. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. verm. 
Poplawski. 
Etage, 6 Zimmer mit Waſſerleitung, 


1. Gerechteſtraße 110 zu vermiethen. 
Wohnungen 


von drei Zimmern nebſt geräumigem ZU 

behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, 

gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt): 
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Täglicher Kalender. 


S 15 
1801. 8 4 
Ss 8 7 
5) a0 
Januar 16117 
18 2324 
25⁵ 30 31 
Februar 1 5 616 
8 1314 
15 20 2 
22 27 28 
März 1 6 77 
8 1314 
15 2021 
22 27 28 
29 = 


